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Schunkeln und sich wohlfühlen
Karneval bei den kfd-Damen – Martinushaus-Saal war bis auf den letzten Platz besetzt

Schüler
präsentieren
Beiträge
Gedenkstunde am
Löwenbrunnen

Als das Päd noch die Straßenbahnen zog
Hobby-Historiker Joachim Brokmeier sammelt historische Ansichtskarten aus Riehl
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Nachhaltigkeit im Karneval
Die neue KG Grüne Rheinfunken hinterfragt Traditionen

Jazz, Blues
und Soul in
der Scheune
Band „listen here“ tritt
im Kulturcafé auf
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Nach der gelungenen Pre-
miere2019war schnell klar, dass
dieKarnevalsmatineederkatho-
lischen Frauengemeinschaft
auch 2020 stattfinden würde.
„Im letzten Jahr war der Zu-
spruch anfangs noch verhalten,
später wurde er dann stärker. In
diesem Jahr war dagegen die
Nachfrage gleich von Beginn an
groß“, berichtete Kirsten Ger-
wens, Sprecherin der Gemein-
schaft. So war denn der Saal im
Martinushaus bis in die letzte
Ecke bestuhlt und auch besetzt:
Keine Frage, die Escher Jeckin-
nen und Jecken begrüßen das
neueFormatderKarnevalsmati-
nee.

VorallemderAuftrittder„Ahl
Kamelle“, die aus dem Umkreis
der „Loss mer singe“-Veranstal-
tung stammen, kam auch dies-
mal wieder richtig gut an. Auf
den Tischen lagen Liederhefte,
und alle sangen begeistert mit.
„Schön ist, dass die Band viele
wirklich alte und auch unbe-
kannte Lieder vorträgt“, so Ger-
wens.ZudenLiederngabeszwi-
schendurch Geschichten und
historisch interessante Erzäh-
lungen,sogaralteFotosausKöln

wurden gezeigt. Rund 120 Besu-
cher ließensich soaufeineReise
in die Vergangenheit mitneh-
men und kamen dabei in präch-
tige Karnevalsstimmung. „Die
Resonanz ist wirklich gut, aber
obwir das Format in Zukunft re-

gelmäßig anbieten, ist noch
nicht definitiv entschieden“, er-
klärte Kirsten Gerwens weiter.
Man werde nach der Session in
die weitere Planung gehen.

Doch nun galt es erstmal, den
Tagzugenießen.Sokamennoch

das Männerballett der Escher
Pfarrei und die Escher Mädchen
auf die Bühne. An den Tischen
wurde „geschwooft“ und ge-
schunkelt, natürlich hatten die
Damenauch für Speis undTrank
gesorgt.

Der erste Impuls zur Matinee
war von Kay Knop gekommen,
die viele auch vom Veranstal-
tungsformat „Talk unterm
Turm“ kennen. Offensichtlich
eine Idee, mit der Knop einen
Nerv getroffen hat.

Für die während
derZeitdesNationalsozialismus
ermordeten jüdischen Kinder
und Jugendlichen aus Köln fin-
det am Montag, 27. Januar,
12.30 Uhr, eine Gedenkstunde
am Löwenbrunnen, Erich-Kli-
bansky-Platz, statt. An der Ver-
anstaltung nehmenVertreterin-
nenundVertreterderStadtKöln,
der Kirchen und der Synagogen-
gemeinde teil. Schülergruppen
aus Köln, Bonn und Mechernich
präsentieren verschiedene Bei-
träge, die die Erinnerung an die
Zeit damals auf die Gegenwart
undunserZusammenlebenheu-
te beziehen.

Die Kindergedenkstätte
Löwenbrunnen gemahnt an die
Deportation von über 1100 jüdi-
schenKindernundJugendlichen
aus Köln während des National-
sozialismus.DieNamenderüber
1160 deportierten und ermorde-
tenKinder sind auf acht Bronze-
tafeln verzeichnet, die in die
Umrandung des Löwenbrun-
nenseingelassensind.DerBrun-
nen befindet sich dort, wo sich
von 1919 bis 1942 das Jüdische
Gymnasium Jawne befand. (rde)

Es war kein billiges Ver-
gnügen und ein besonders
schnelleswaresauchnicht,den-
noch war es eine bequemeMög-
lichkeit des Vorwärtskommens.
„Die private Pferdebahngesell-
schaft Frederic de la Hault baute

indenJahren1879/80diedirekte
StreckevomDombiszumZoolo-
gischenGartenohnedenUmweg
über Nippes“, erzählt Stadtteil-
Historiker Joachim Brokmeier.
„Zehn Pfennig kostete die Fahrt
und die Reisegeschwindigkeit

betrug gerade mal acht bis zehn
Kilometer in der Stunde. Die
Kinder machten sich den Spaß,
die Bahn laufend zu überholen.“
Auf dieser stark befahrenen
Strecke wurden Zweispänner
eingesetzt. Für die Bahnen

musstenDepotsundfürdiePfer-
de Stallungen eingerichtet wer-
den, wie etwa an der Riehler
Straße 200, dem Nordbahnhof,
der 1889 fertig gestellt wurde.
Hier fanden 115 Pferde und
61 Wagen Platz.

Kein Scherz: Zum 1. April im
Jahre 1900 übernahm die Stadt
Köln die Pferdebahn in Eigenre-
gie. Die Strecke derUferbahn bis
zumZoowurde imOktober 1901
als erste elektrifiziert. Dafür
wurde eine Triebwagenhalle ge-
baut. „Damit war das Ende der
Pferdebahn absehbar“, so Brok-
meier. „Am 22. Mai 1907 nah-
men die Kölner feierlich Ab-
schied von der Bahn. DieWagen
warenvondenGärtnernder Flo-
ra mit Fähnchen, Blumen und
Girlanden geschmückt, und
bunte Seidenbänder zierten die
Peitsche des Kutschers. Unter
Begleitung von Fackelträgern
und dem Lied: „Muss i denn,
muss i denn zum Städtele hin-
aus...“gingesaufdie letzteFahrt
von Riehl nach Nippes.“ (akr)

Viele Familien ken-
nendas:KaumsinddieZügevor-
bei, sorgt die „Beute“ zu Hause
für lange Diskussionen über die
vertretbaren Grenzen des Zu-
ckerkonsums.„KeinMensch,der
geradeausdenkenkann,gibtsei-
nen Kindern so viele Süßigkei-
ten“, kommentiert dies Olivér
Szabó, dreifacherVater. Was ihn
außerdem stört: „Viele Kamelle
mag gar keiner. Die bleiben auf
der Straße liegen, oder werden
weggeworfen. Sie sind also nur
für denMüll produziert.“

Tatsächlich fällt im Straßen-
karneval durch die Züge viel
Müllan:InKölnsindesstadtweit
jährlich etwa 500 Tonnen. Die
Abfälle entstehen teils durch
mitgebrachte Getränkeverpa-
ckungen, teils aber auch durch

das Wurfmaterial. Hier sah
Szabó einen Ansatzpunkt.

Er gründete mit einigen
Freunden die „KG Grüne Rhein-
funken“. Gemeinsam möchten
sie für mehr Nachhaltigkeit im
Karnevaleintreten.DerUmgang
mit Müll ist dabei ein Thema,
aber auch die Auswahl der Ka-
melle. Dabei sei einiges abzuwä-
gen, berichten die grünen Kar-
nevalisten: So seien Verpackun-
gen zwar eigentlich zu vermei-
den, andererseits aber manch-
mal das kleinereÜbel gegenüber
dem Risiko, dass Lebensmittel
verschmutzen und dann wegge-
worfen werden. Ganz ungünstig
sei jedenfalls die Variante von
verschmähten Süßwaren, die
gleich samt Verpackung in den
Müll wandern.

Auch das Festkomitee Kölner
Karneval ist für die Problematik
sensibilisiert.„Wirhabenvor,ei-
ne Studie in Auftrag zu geben,
um zu erfahren, wie die Züge
nachhaltiger gestaltet werden
können“, sagte dazu Michael
Kramp, Sprecher des Festkomi-
tees.

Die frisch gegründete „KG
GrüneRheinfunken“wirddieses
Jahr erstmals im Sülzer Diens-
tagszugmitgehen.Was sie dann
werfen möchten, verraten sie
nicht.DieTraditionenwollensie
niemandem nehmen, sagt
Rheinfunke Dirk Vollmer: „Aber
für uns ist da kein Widerspruch.
Das generationenübergreifende
Schunkeln,SingenundBierchen
trinken: Das ist für uns die Tra-
dition des Karnevals.“(jot)

Im Rahmen der Reihe
„Kulturcafé“ tritt am heutigen
Donnerstag,23. Januar,dieBand
„listen here“ in der Scheune des
Altenberger Hofs, Mauenberger
Straße 92, auf. Zum Repertoire
der Band gehören swingender
Jazz, gefühlvolle Balladen, erdi-
ger Rhythm & Blues, fetziger
Boogie und Rock’n’Roll, Latin,
heiße Soulklassiker und einige
Standards in kölscher Mundart.
Sängerin Gisela Peters begeis-
tert mit einer unter die Haut ge-
henden Powerstimme. Einlass
ist um 14 Uhr, der Eintritt zum
Konzert, das um 16 Uhr beginnt,
ist frei. (hwh)


